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305. Donnerstag, dm 31. Dezember 1925. 83. Jahrgang.
Neues 3ahr — neues Hoffen!

Kaum sind die Kerzen am lieben Lichterbaum verschwehlt,
da tlin-gen die Neujahrsglockcnan unser Ohr. Auf das „-Friede
und Freude auf Erden !" der Christnacht folgt die dem heiligen
Silvester , dem Täufer Kaiser Konstantins des Großen,
geweihte Nacht, in der wir je nach Temperament und — Geld¬
sack das alte Jahr Mummenschanz, toller Mrretei , oder still
in uns gekehrt in oft wehmütigem Rückblick auf die nun dahin¬
gezogenen zwölf Monde, vielleicht auch im trauten Familien¬
kreise sozusagen zu Grabe tragen . Uber selbst alle Ausgelassen¬
heit und aller mehr oder minder laute „Humor " haben doch
nur zu oft etwas von einer gewissen Galgenlustigkeit. Wir
wollen uns selbst Mut Zureden und — zutrinken, denn das
kommende Jahr liegt ja noch so undurchsichtig vor uns und die
Zukunft ist dunkel trotz aller Hoffnungskerzen, die wir auf dem
Altar unseres eigenen lieben Ich aufzustecken Pflegen. Immer
wieder erleben wir das gleiche Schauspiel. Von Jahr zu Jahr
geht dieser Wechsel von Resignation und neuer Hoffnung . Wir
dürfen ruhig sagen: Gott sei Dank dafür ! Denn wenn wir
erst zu hoffen aufhören , dann ist es um uns schlecht bestellt.
So wollen wir uns auch an diesem Silvesterabend den Abschied
vom vergangenen Jahre leicht machen, — ein jeder wie es sei¬
ner Art entspricht. Wie es im kommenden Jahre werden
wird, — darüber zu grübeln , ist nutzlos und stärkt uns gewiß
nicht aus dem Weg, den wir durch seine 365 Tage zu wandern
haben. Die einen werden uns zuraunen , >daß es „noch viel
schlimmer kommt", Laß „nun erst die furchtbare Leidenszeit
bevorstehe". Andere werden uns die rosenrote Brille des Op¬
timismus aufsetzen und wir werden mit ihnen in ein Jahr von
eitel Versöhnlichkeitund Freude schauen dürfen, werden nicht
nur „Silberstreifen " eines neuen schöneren Tages am Horizont
unseres neuen jungen Jahres erblicken, sondern gar glauben,
Laß endlich, endlich der Stein der Weisen gefunden und die gute
alte Erde und auf ihr natürlich besonders unser liebes Deutsch¬
land sich politisch und wirtschaftlich alsbald in eitel Lenz und
Wonne hüllen werde. Wer da dem einen wie dem andern zu
verstehen gibt, daß er kein Freund von Exaltationen und Ra¬
dikalismus selbst in der Silvesternacht sei, und lieber auf dem
ebenso berühmten wie sicheren„Boden der Tatsachen" zu blei¬
ben wünsche, der wird vielleicht nicht in die allgemeine „Stim¬
mung" hineinpassen. Er mag sich dabei aber nicht grämen.
Jeder übertriebenen Silvesterstimmung, ob so oder so, folgt
unabänderlich der Kater und der, der da still und mutig seines
Weges gehen will, kommt ganz gewiß schneller vorwärts , als
die, die sich berauschen und betäuben an Phrasengedresche und
an verstiegenen Spekulationen . Uns tut tatsächlich wieder ein¬
mal etwas mehr reale Einstellungskraft not. Es wird hart
auf hart gehen, — niemand wird es leugnen — im neuen
Jahre ! Wir werden noch manche Enttäuschugn erleben, ehe
der Garten Eden sich für uns öffnet, womit mit Nichten der
Völkerbund gemeint ist, wiewohl man ihn seines — Tierreich¬
tums wogen gut und gern zuweilen 'dafür halten könnte. Der
wahre Garten Eden liegt in uns selbst. In unserem Herzen
müssen wir mit dem Wiederaufbau anfangen , von dem wir so
viel sprechen hören. Dann können wir getrost weiter wandern.
Das neue Jahr birgt für jeden von uns ein reiches Maß von
guten wie bösen Dingen . Laßt uns nicht übermütig fein in
der Erwartung des Guten , aber auch nicht kopfhängerisch und
weibisch bange vor der noch ungewissen Zukunft. Deutsche

'Männer und Frauen laßt uns sein und bleiben! Wir haben
schon viel durchgemacht und durchlitten, so wollen wir jetzt
zeigen, daß wir gestählt /sind durch das schwere Schicksal der
letzten Jahre . Neues Jahr , — neues Hoffen! Und damit
Gott befohlen! M . Rogge.

Freudenstadt, 30. Dez. (Sturmnacht im Schwarzwald.)
Vergangene Nacht tobte wieder ein heftiger Weststurm über den
Schwarzwald, der manchem Schläfer die Nachtruhe raubte. Die
Gewalt des Sturmes war zeitweise beängstigend; die Gebäude

erzitterten unter der Wucht der Stöße . Die Temperatur ist
abnorm mild das Thermometer hielt sich die Nacht über auf
der Höhe von annähernd R 10 Grad Celsius. Föhn und
Regen haben mit dein Schnee fast ganz aufgeräumt.

Stuttgart , 30. Dez. (Gesetzliche Miete .) Die gesetzliche
Miete bleibt in Württemberg für den Monat Januar 1926 die
gleiche wie im Dezember 1925.

Reutlingen, 30. Dez. (Beim Wildern ertappt.) Auf der
Markung Eningen wurden auf dem Jagdgebiet des Guts¬
beisitzers Jäger durch dessen Jagdaufseher Johann Schober zwei
Wilderer, die Gelegenheitsarbeiter Eugen Metzger und Grund¬
ier aus Eningen auf der Hasenjagd ertappt . Sie wurden,
nachdem ihnen das Gewehr abgenommen worden war , ins
Amtsgerichtsgefängnis nach Reutlingen eingeliefert, wo sie nun
ihrer Bestrafung wegen gewerbsmäßigen Wilderns — beide
sind wegen Jagdvergehen vorbestraft — entgegensehen. Sie
sind geständig.

Rottenburg , 29. Dez. (Priestermangel . — Neuer kirchlicher
Feiertag .) Wohl noch selten hatte unsere Diözese einen solchen
Mangel an Hilfspriestern aufzuweisen, wie in der letzten Zeit.
Es rührt dies von der kleinen Zahl der Priesteramtskandidaten
her, die während des Krieges und nachher zur Ausweihung
gelangten. Im neuen Jahr wird erstmals wieder ein statt¬
licher Kurs von 11 Alumnen die Priesterweihe empfangen. Um
diesem immer mehr sich fühlbar machenden Mangel in Vikaren
abzuhelfen, soll die Priesterweihe lt . „Rottenburger Zeitung"
schon am 27. Februar stattfinden. Ein Teil der Neugeweihten
wird nach kurzer Vakanz schon um die Mitte März , also noch
in der Fastenzeit, angestellt werden. — Auf Anordnung des
Bischofs wird das Gedächtnis des hl. Joseph (19. März ) vom
Jahre 1926 an in der Diözese als kirchlicher Feiertag begangen
werden. Der Oberhirte kommt damit einem Wunsche vieler
Diözesanen entgegen, die es aufrichtig bedauert haben, daß
dieser Feiertag seinerzeit abgeschafst worden ist.

Endingen, OA. Balingen, 30. Dez. (Brand.) Das von den
zwei Familien Jakob und Karl Roth bewohnte Wohnhaus mit
Scheuer und neuem Anbau ist mit Mobiliar , landwirtschaft¬
lichen Vorräten , sowie Inventar vollständig niedergebrannt.
Vieh und Schweine konnten in Sicherheit gebracht werden.
Man vermutet Brandstiftung.

Dornhan , OA. Sulz , 30. Dez. (7 Knaben und 7 Mädchen.)
Gevatter Storch brachte dem Jagdaufseher Friedrich Ziegler
und seiner Frau Friederike zu sechs lebenden Söhnen und sie¬
ben Töchtern den siebten Sohn . Staatspräsident Bazille sprach
dem Vater zu diesem frohen Ereignis die herzl. Glückwünsche
der württ . Staatsregierung aus unter Verleihung der üblichen
Ehrengabe. Zugleich hat der Staatspräsident in diesem be¬
sonderen Fall die Patenschaft für den Jüngsten der Familie,
Wilhelm Gabriel , übernommen und diesem eine schöne Erinne¬
rungsgabe beigelegt.

Schramberg, 30- Dez. (Vom Pferde gestürzt.) Der 46jäh-
rige, ledige, bei Güterheförderer Weinheimer hier bedienstete
Fuhrknecht Jakob Heß von Fluorn führte am Sonntag in
Ausführung eines ihm von seinem Dienstherrn erteilten Auf¬
trags ein Pferd auf der Schiltacherstraße spazieren. Nachdem
er es einige Zeit am Zügel geführt hatte, saß er auf, wurde
jedoch von dem mit Leiden Hinterfüßen zugleich ausschlagenden
Pferd rücklings abgeworfen, wobei er auf Kreuz und Sinter¬
kopf stürzte. Zwei des Wegs kommende Eisenbahnbedienstete
nahmen sich seiner an , worauf er das Pferd selbst noch in den
Stall zurückführen konnte. Auf ärztliche Anordnung ins Kran¬
kenhaus verbracht, starb der Verunglückte andern Tags infolge

Hü haben Sie am besten, wenn Sie Ihren
Bedarf in Anzügen , Winter - Mänteln , Schwe¬
den - « nd Gummi - Mänteln . Lodenjoppen,
Windjacken und Arbeitshosen bei mir decken,
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eines Bruchs der Wirbelsäule und von Blutungen im Rücken¬
mark und Gehirn.

Schwemnngen, 30. Dez. (Schadenfeuer.) Vorgestern abend
brach in der Betricbswerkstätte des Fahrradhändlers Hauns in
der Tauchinger Straße Feuer aus , das den Charakter eines
Großfeuers annahm und weithin die Umgegend beleuchtete.
Infolge einer Benzinexplosion stand bald der ganze Schuppen
in Hellen Flammen, die so schnell um sich griffen. Laß er in
kurzer Zeit in sich zusammenbrach. Das Feuer war von meh¬
reren heftigen Detonationen begleitet. Die Entstehungsursache
ist noch unbekannt. Der Materialschaden ist ziemlich groß . Auch
zwei Motorräder und ein Auto sind dem Brande zum Opfer
gefallen.

Salach, OA. Göppingen, 30. Dez. (Vorübergehende Ar¬
beitseinstellung.) Die Fa . Schachenmahr, Mann L Co. hat
am 23. d. M . für die Mehrzahl ihrer Arbeiter die Tore bis
zum 7. Januar geschlossen. Nur einzelne kleinere Abteilungen
werden in der Zwischenzeit weiter beschäftigt. Im benachbar¬
ten Süßen halten die Württ . Wollgarnfärberei und die Kamm¬
garnspinnerei über diese Zeit ebenfalls geschlossen.

Ulm, 29. Dez. (Erfolge der württ. Industrie.) Bei dem
vom Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
veranstalteten Wettbewerh für Kleintraftschlepper und der zu¬
gehörigen „Arbeits - und Beförderungsgeräte " konnte die be¬
kannte Pflugfabrik Gebrüder Eberhardt hier einen schönen
Erfolg buchen. Das Preisgericht hat von den insgesamt 25
zum Wettbewerb angemeldeten Arbeits - und Beförderungs¬
geräten unter Zuerkennung je eines Preises von 2500 R .M.
die Motoranhängepflüge dieser Firma als fortschrittlich aus¬
gezeichnet, nämlich den zwei- und dreischarigen Saatpflug
„Pollux V", den dreischarigen Saatpflug „Kastor III" und den
fünfscharigen Schälpflug „Rapid III". Es ist erfreulich, daß es
der württembergischen Industrie auch hier wieder gelungen ist,
ehrenvoll abzuschneiden und sich an führender Stelle zu be¬
haupten.

Friedrichshasen, 30. Dez. (Dampferunfall.) Der Dampfer
„Württemberg " hat am Montag einen nicht unbedeutenden
Defekt an seinen Ŝchaufelrädern erlitten . Der Dampfer konnte
zwar die Fahrt mit eigener Kraft nach Konstanz sortsetzen und
auch von dort wieder hierher fahren, mußte aber dann außer
Kurs gestellt tvetden. An seiner Stelle fährt nun die „Fried¬
richshafen". Die Reparatur der „Württemberg " dürfte vor¬
aussichtlich Line Ziemlich teure und langwierige werden; sie
dürfte wahrscheinlich mehr als drei Monate betragen.

Stein am Kocher, 30. Dez. (Flüchtige Wilderer.) Zwei
Wilderer , die mit ihrem Hund am Sonntag , während des
Vormittagsgottesdienstes dem jagdbaren Wild nachpirschten,
wurden von einem Jagdübergänger verfolgt. Um anscheinend
nicht erkannt zu werden, nahmen die Wilderer Reißaus und
wateten über den Kocher hinüber, was bei der herrschenden
Kälte wohl nicht arg bekömmlich gewesen sein mag.

BsrmtttMes
Das bischöfliche Ordinariat Würzburg gegen eine aqgeb-

lrche Wunderheilung. Das „Würzburger Volksblatt" meldet:
In dem untersränkischen Ort Zeil wurde vor Monaten von
einer wunderbaren Heilung berichtet. Das bischöfliche Ordi¬
nariat Würzburg hat jetzt nach Prüfung des vorliegenden
Aktenmaterials und Würdigung der eingeholten medizinischen
. . — —
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Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

69. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Geh!" stieß sie zornig hervor, „geh! Wenn du nicht

willst, daß ich dich durch den Diener Hinausweisen kaffe."
Sie bebte vor Erregung am ganzen Leibe. Malles Schlech¬
tigkeit überstieg alle Grenzen.

Und als er gegangen mit unverständlichgemurmelten
Worten, brach sie in ein heißes Weinen aus. - Als sie
zwei Tage später zur Gesangstunde ging, wurde sie in der
Nähe des Schlosses von einer jungen, rotblonden Dame an«
gesprochen, die sich in unbeschreiblicher Erregung befand.
Gwendoline war verwundert; obwohl ihr die Dame bekannt
schien, konnte sie sich nicht erinnern.

„Cenzi Obermeier aus München."
„Ah, Fräulein Obermeier — in der Tat, ich hätte sie

nicht wieder erkannt."
„Ich bin Tanzkünstlerin geworden und hier im Kabarett

„Grüner Papagei" engagiert.^
( „Wo auch mein Bruder ist —" bomerkte Gwendoline
überrascht. Sie runzelte die Stirn , einen Zusammenhang
erratend . „Sie kommen wohl in seinem Aufträge , um seine
Angelegenheiten zu vertreten ." Merklich kühl klang ihr«

nichtn. D so, wie Eie
ennoch hat er

Stimme.
k „Ja und nein, Baronesse — aber
denken: Ich habe nichts mit chm zu tun.
mich verfolgt — wo ich bin. ist er auch."

- , „Er war verlobt." ^
< weiß alles, alles — ich trage aber keine Schuld,
Baronesse, glauben Sie es Mir! Und jetzt, o, es ist furcht-

-
Ihre Augen waren voller Tränen, ihre Hände um-

kramvften den langen Stock ihres Regenschirmes— sie zit«
terte am ganzen Körper ,

Heute morgen in aller Frühe kam er zu mir, forderte
Geld — ich hatte ihm schon früher manchmal ausgeholfen —
er batte wieder gespielt! Sie hatten ihm nichs gegeben, und
ich tat es auch nicht- trotz seiner Bitten , und da — da zog

er einen Revolver aus der Tasche, richtete ihn gegen seine
Brust — und dann lag er da - " Es schüttelte sie und in
starrem Entsetzen blickten ihre sonst so lustigen Augen.
Sie schwieg einen Augenblick und fuhr dann mit leiser,
stockender Stimme fort: „Er lebte noch! Die Sanitäter
haben ihn nach dem Krankenhause geschafft- und ich
habe hier auf Sie gewartet, weil ich doch von ihm wußte,
daß Sie hier sind —"

Gwendoline schloß wie im Schwindel die Augen. Sie
fühlte eine Schwäche in allen Gliedern. Hatte er seine
Drohung doch wahr gemacht? Aber sie fühlte sich dennoch
frei von Verantwortung ! Einmal würde Malte doch diesen
Weg gegangen sein, ob früher oder später, das sagte ihr
ihr wägender Verstand. Trotzdem hatte diese Nachricht sie
schwer getroffen.

„Möchten Sie nicht zu ihm gehen?" fragte Lenzt leise.
,Za , doch vor allem mutz ich meiner Mutter telegraphie¬

ren — sie muß Herkommen."
Der Gedanke an die Mutter erregte sie furchtbar. Auf

dem Wege zum Postamt erzählte ihr Cmzi Obermeier viel
von Malte und Gwendoline hörte «ms den Worten der
Weinen gerade genug — er hatte sich nicht geändert, war
der Alte geblieben!

Eie fragte im Krankenhaus nach seinem Befind« !, sich
als feine Schwester vorstellend, die um volle Wahrheit bat.
Die Antwort der Aerzte lautete wenig befriedigend. Die
Kugel hatte man nicht entfernen können.

Gwendoline pries den Zufall , der sie für heute eines
Zusammenseins mit der Herzogin enthob, die bei einer
großen Veranstaltung zugegen sein mußte.

Das Schwerste stand ihr bevor — die Ankunft der Mut¬
ter! Gwendoline erwartete sie am Bahnhof. Eie erschrak
bei ihrem Anblick. Wie alt sie geworden und wie dürftig
sah sie aus — und so versorgt und verhärmt, und daran
trug nur Malte die Schuld. Zorn erfaßte sie wieder auf
ihn, obwohl sie ihn auf dem Schmerzenslager wußte.

„Mütterchen —" in selten erwiesener Zärtlichkeit küßte
Gwendoline die Mutter , die, kaum das Hvupee verlassend,
schon fragte — warum hast du mich gerufen? Es ist etwas
mit Malte — so sage es mir doch!"

Gwendoline zog den Arm der Mutter durch den ihren,
führte sie nach einem Wagen und gab Auftrag, nach dem
Krankenhaus zu fahren. Unterwegs machte sie die Mutter
in schonendster, zartester Weise mit dem vorgefallenen be¬
kannt. ^ ^

Frau von Reinhardt hielt das Gesicht in den Händen
verborgen: ein Schluchzen erschütterte stoßweise ihren Kör¬
per. Gwendoline wollte tröstend, beruhigend den Arm um
sie legen, wurde aber zürückgewiesen— sie biß sich aus die
Lippen — es blieb immer das gleiche, wenn es sich um
Malte handelte!

Der Wagen hielt vor dem Hospital. Die Baronin
schleppte sich förmlich hinein, die Füße gehorchten ihr kaum.

Als Gwendoline hinter der Mutter das Zimmer des
Kranken betrat und er ihrer ansichtig wurde, schüttelte er
den Kopf.

Sie blieb draußen.
Man hatte der Baronin größte Vorsicht und Selbstbe¬

herrschung mit Rücksicht auf den Patienten empfohlen. Und
obwohl ihr das Herz fast brechen wollte, beim Anblick des
geliebten Sohnes , der mit verbundenem Oberkörper re¬
gungslos dalag, bezwang sie sich mit all der Kraft, deren
nur ein Mutterherz fähig ist. Sie setzte sich an sein Bett,
lächelte ihn an, streichelte seine Hände und mit unendlicher
Liebe ruhten ihre Augen auf seinem blaffen Gesicht mit
den bläulichen Schatten und der merkwürdig scharf hervor¬
springenden Nase, wie vom Tod schien es ihr schon gezeichnet.

Das Sprechen wurde ihm schwer, es war mehr ein
Röcheln. .

„Mama, bist Lu zu deinem Malte gekommen." Die Ge¬
genwart der Mutter wurde ihm doch zum Trost in den
letzten Stunden seines leichtsinnigen Lebens. Er fühlte
genau, daß es zu Ende ging. Eine karge Frist war ihm noch
gegönnt — dann war's vorbei!

„Hast du gefühlt, Mutter, daß ich dich rief?" fragte er
leise.

„Ewendolines Telegramm," entgegnete sie.
Er machte eine schwache, abwehrende Bewegung.

(Fortsetzung folgt.)



und theologischen Gutachten entschieden , daß in dem angeführ-
ten Fall eine wunderbare , aus die Anrufung der Dominika¬
nerin Kolumba Schonath bewirkte Heilung mit hinreichender
Sicherheit nicht nachweisbar ist.

Die Relijgionsbekenntniffe in Bayern . Den Mitteilungen
des bayerischen statistischen Landesamts zufolge ergibt sich aus
der am 10. Juni 1925 vorgenommenen Volkszählung folgendes
Bild der Religionsbekenntnisse in Bayern : Katholiken 5164396,
Protestanten 2110 567, Juden 49163 . -

Luthers Geburtshaus wird Kirchcneigentuur . Die Stadt¬
verordnetenversammlung zu Eisleben übereignete auf Empfeh¬
lung des Regierungspräsidenten Grützner von Merseburg , das
der Stadt gehörige Geburtshaus Luthers der evangelischen

Kirche . Die Unterhaltung des historischen Denkmals wurde
seit 1817 vom preußischen Staat bestritten . In derselben Sit¬
zung wurde beschlossen , der Stadt Eisleben künftig den Zusatz
„Lutherstadt " zu geben , den die Städte Wittenberg und Eisen¬
ach schon seit einigen Jahren führen.

Ein Tragödie auf hoher See . Der Flensburger Dreimast-
schooner Wvine ist in der Nähe von Ra Palsjö auf Grund ge¬
raten . Das Schiff , das eine Besatzung von zehn Mann hat,
war mit einer Ladung Roggen und Koldy nach Aalborg unter¬
wegs . Unmittelbar nach der Strandung versuchte der Kapitän
der „Alvine ", Caspersen , sich das Leben zu nehmen , indem er
sich erst eine Revolverkugel durch den Kopf schoß und da diese
ihr Ziel verfehlte , mit einem Messer sich die Pulsader öffnete.

Caspersen wurde in hoffnungslosem Zustande ins Lazarett ge¬
bracht . Die Besatzung erklärt , daß das Schiff in letzter Zeit
vom Unglück verfolgt worden sei, was den Kapitän derart nie¬
dergedrückt habe , daß er versucht habe , sich das Leben zu
nehmen.

Schweres Schadenfeuer . In Radegast bei Gadebusch wurde
der Hof des Besitzers Brauer zum zweiten Mal in Brand ge¬
steckt. Das Feuer brach in der von der ersten Brandstiftung
stehen gebliebenen Scheune aus , in der der Viehbestand unter¬
gebracht war . Die Scheune brannte vollständig nieder . 24
schwere Milchkühe kamen in den Flammen um . Es wurde
Brandstiftung festgestellt . Der Täter ist nicht ermittelt.
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Alte Nachrichten über den Wilden See.
In einer längst verschollenen Zeitschrift erschien im Jahr

1749 ein Aussatz unter dem Titel „Nachricht von dem in Sem
Herzogtum Würtemberg an verschiedenen Orten entdeckten
Turf oder Torferde zum brennen ". In dieser Arbeit , als
deren Verfasser der herzogliche Leibmedikus Dr . Gesner
vermutet wird , findet sich die älteste  B e schreib u ng des
Wildseemoors zwischen Wildbad und Kaltenbronn .. Aus der
Vorrede geht hervor , -daß zu Anfang des 18. Jahrhunderts im
nördlichen Schwarzwald ein ganz empfindlicher Holzman¬
gel  herrschte , jedenfalls bedingt durch den großen Bedarf der
Bergwerke an Grubenholz und an Holzkohle zum Verhütten der
Erze . Einen Ersatz für Holzkohle und Brennholz glaubte man
imTorf  gesunden zu haben . Daher wurden alle bedeutende¬
ren Torflager einer genauen Untersuchung unterzogen , und so¬
gar an dem in tiefster Weltverlassenheit weit abseits der Ver¬
kehrsstraßen gelegenen Wilds ee  h o chm oor  glaubte man
nicht vorübergehen zu dürfen . Die interessantesten Einzelheiten
des Untersuchungsberichtes  seien im folgenden heraus¬
gehoben . Oberhalb des Wildbads , zwischen den beiden Flüssen
Enz und Murg , ist ein großes Gcbirg , welches wohl 400 Lach¬
ter (800 Meter ) hoch sein mag . Aus diesem Gebirg findet sich
eine große Ebene  von etlich 1000 Morgen Landes , welche
allesamt mit Torfmoos überdeckt ist und nur hin und her glsich-
sam einen Gipfel von einem Tannenbanm zeiget . Es ist sehr
beschwerlich für Menschen , über diesen Platz zu passieren , wei¬
len man nicht allein sehr tief im Moos waten sondern auch
allerdings in Sorgen stehen muß , gar zu versinken . Denn es
ist gleichsam ein Meer von Moos,  und das Schnee - und
Regenwasser hat sich Hieselbst etliche Reservoirs  gemacht,
wovon das größte über 30 Morgen sein , und noch zwei kleinere,
deren jedes nur einen bis zwei Morgen Landes einnehmen
mag . Für hohes Wild und Pferde aber halte ist fast vor un¬
möglich , daß solche dieses Moos , ohne darin stecken zu bleiben,
betreten könnten . Die Gegend selbst ist wild und unfruchtbar,
der Platz wird bei dem Wilden See genannt . Einen wilden
See aber nennen unsere Landsleute nicht allein solchen , welcher
an einem wilden Ort lieget , sondern auch den , welcher weder
augenscheinlichen Zu - oder Abfluß hat . (Das ganze Moor¬
gelände hieß damals „Hermanns -Moos ") . Es ist gefährlich,
ganz nahe zu diesen Seen zu kommen , damit man nicht mit
dem Moos hinab in das Wasser sinke. Der große See wurde
ehemalen für unergründlich gehalten . Aber S . Hochfürstl.
Durchl . Herzog Eberhard Ludwig  glorreichen Angeden¬
kens ließ vom Wildbad einen kleinen Flotz dahin bringen und
selbigen durch die Flötzer befahren . Da hat man gesunden,

rk nur 15 bis 18 Fuß tief wa r . Eine gle iche Tiefe ergab
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ist ein grauer , fester Letten , darunter ein rötliches Sandgebirg,
welche beide das Einsinken des Wassers aufhalten.

Aus der Abhandlung geht hervor , daß die Untersuchung
des Moores noch zu Lebzeiten .des Herzogs Eberhard Ludwig
stattfand , desselben , der sich durch seine skandalösen Beziehun¬
gen zu der Landesverderberin Gräbenitz einen schlechten Ruhm
erworben hat . Da er 1733 starb , so dürste etwa das Jahr 1730
in Frage kommen . Der Bericht schildert somit den Zustand
des W ild s eeh och mo or s vor 200 Jahren : eine
große Mooswiese mit zahlreich darin zer¬
streut liegenden Seen (Kolken ) verschiedensten Um¬
fangs nur ganz vereinzelten niedrigen Berg¬
kiefern.  Der dichte Legforchen -Urwald im südwestlichen Teil,
der heute eine fast undurchdringliche Wildnis darftellt , war -da¬
mals noch nicht vorhanden.

Auch vor 100 Jahren war das Moor noch spärlich mit Leg¬
forchen bestanden . Das geht aus der Si innrer sfeld er
Chronik des Pfarrers Schmollen  vom Jahr 1821
hervor . Dort heißt es : „Nur kleine kuppelhafte , häufig bei¬
nahe zu Boden liegende Föhren (in der Forstsprache Legföhren ) ,
aber auch diese nicht in großer Anzahl , wachsen noch hier , und
hin und wieder kleine Jorchenbüsche ". Und von den Seen be¬
richtet er : „Ganz , in der Nähe des großen Sees befindet sich
ein kleinerer , etwa 3 Morgen groß , mit dem jener durch einen
Graben  in Verbindung ' gesetzt ist. Außerdem , sind noch auf
der Moorfläche hin viele ganz kleine Seen , die aber z. T . nur
einige Ruten einnehmen ."

Von hohem Interesse ist die eindrucksvolle Schilderung , die
Bühler  in feinem 1831 erschienenen Werke „Die ' Ver¬
sumpfung der Wälder"  vom Wildseemoor und feinet
Umgebung entworfen hat .' „Nicht weit von der Gr innhütt 'e
beginnt schon der mit .Forren und ganz wenig Buchen gemischte
Weißtannenbestand ein verkümmertes Aussehen zu bekommen.
Die Stämme werden immer kürzer , zugespitzter ; die Rinde er¬
scheint rauh , mit viel Lungenmoosen überzogen ; die Aeste sind
mit langem Bartmovs behängt , sodaß man den Einfluß der
Höhe , mit Ungünstigen klimatischen Verhältnissen verbunden,
nicht verkennen kann . Wer auch der Boden ist mit Heide , dem
Heidelbeersteauch und mit hohen Moosen überzogen . Eine
starke Viertelstunde geht es so fort , nur daß -das Aussehen des
Ganzen immer kümmerlicher und der Bestand immer lichter
und absterbender wird . Auf einmal erblicken wir vor uns eine
unübersehbare Oede , nur hie und da mit einer Legforche be¬
wachsen , kein lebendiges Wesen — alles still und tot ; wir sind
auf dem Moos des Wilden Sees . Noch eine halbe Viertelstunde
durchwaten wir ein Gewirr von Pflanzen , in die der Fuß bis
zum Knie einsinkt . Heide , Heidelbeer -, Preißelbeer -, Moosbeer-
und Raufchbserstücke , Sumpf - und Torfmoose , isländisches
Moos . Wollgräser und andere Sumpf - und Torfpflanzen sind
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Obernhausen.
Ein schönes, IV « jähriges

chen -den Gang so mühsam , daß man im Fortschrelten über un¬
gebrochenen Logforchen oft auszuruhen gezwungen ist. — Häu¬
fige außerordentliche Niederschläge , immer wieder aufsteigende,
oft lange Zeit stehende Nebel  in weiter Verbreitung hängen
oft unmittelbar mit Len Wolken zusammen , sodaß man zu Zei¬
ten kaum imstande ist, so revierkundig man auch fein mag , sich
auf dem Moose zurecht zu finden . — Der Beschauer fühlt sich
erleichtert , wenn er diese schauerliche Oede  und Liese
Todesstille verlassen hat . Aber das Bild der trauernden Natur
wird schwerlich wieder aus seinem Gedächtnis verwischt werden ."

Daß der hier geschilderte Eindruck des Schauerlichen in
früherer Zeit vorwiegend war und einen reinen Genuß der
eigenartigen Schönheit des Moores nicht auskommeü ließ , Le- ,
weisen auch die Sagen,  die sich bis in unsere Zeit hinein b, i
den Umwohnern lebendig erhalten haben . Die jüngste derselben
knüpft an die Lotung des Herzogs Eberhard Ludwig an : Die
Wassergeister duldeten nicht , -daß man die Geheimnisse ihrer
nassen Behausung entschleiere . Das Senkblei kam mit einem
Zettel aus -dem Grunde , auf dem die Worte standen : „Ergrün¬
dest du mich, so ersäufe ich dich !" Der Herzog soll dann - mft .
seiner Begleitung rasch von dannen geeilt sein . -

Einige andere Sogen hat der einstige Badearzt rm Wildba -d,
der Dichter In st in ns Kerner,  vor 100 Jahren aufgezeich - . !
net . Sie -dürften , -überhaupt die ältesten Zeugnisse vom Dasein
des Wilden Sees Harsiellen , denn in ihnen werden uralte Sagen -U -
Motive lebendigi -, -.-Kerner schreibt : 71

„Vor 'vi,elÄr ISGlFahren bewohnten ihn SeesränleinM
welche die -HirteNkySben wunderbare Lieder .lehrten , mit ihnenEß
liebkosten und -sie dann unversehens in die Tiefe zogen . Oft er - f
-schienen sie nächtlich in den Waldhütten und spannen ftillschwei - ""
gend am Rocken.

Schlimme Geister  sollen nun in feinen Tiefen Hausen :
Oft soll sich ein Spielmann lustig musizierend bei Nacht .in ^
seinem Grunde hören lassen ; darauf soll immer ein Unglück -
erfolgen.

Auch gebt die -Sage , es sei einstmals ein fremder Herr'
in einem Prächtigen Kleide ans einem schönen Pferde auf dem ^
Moos (so benennt -das Volk -die Ebene ) erschienen , -der sei -vor
den Augen eines Hirtenmädchens -spornstreichs ans diesen See
zugerannt , Mann und Roß feien auch alsbald in der Tiefe
verschwunden , nur der Hut des Herrn sei noch eine Zeit lang
oben geschwommen ." Eine andere Form -dieser Sage lautet:
In den unergründlichen Tiefen -des Sees sei einst ein Edel¬
mann  mit Kutsche und Pferden versunken , und nur sein Hut
sei auf dem Wasserspiegel -schwimmend zurückgeblieben . Als
wil -der Jäger  sehen und hören ihn noch gewisse am Sonn¬
tag geborene Leute , wenn er je zu Zeiten feinen höllischen
Pfuhl verläßt und Unglück verkündend die Himmel und Wälder
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